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Vorwort des Trägers

Liebe Leser*innen!

Wer so klein sein kann, wie dieses Kind, der ist im Himmelreich der Größte. 
Und wer solch ein Kind um meinetwillen aufnimmt, der nimmt mich auf."

Zu diesen Worten stellt Jesus im Mathäus Evangelium ein Kind in die Mite der Erwachsenen, 
die bei ihm sind. Er stellt denen, die normalerweise denken, sie müssten den Kindern etwas 
beibringen, sie bilden, das Kind als Beispiel vor Augen, von dem sie etwas lernen können.

Wenn wir uns als katholische Kirchengemeinde in einem Kindergarten engagieren, dann, weil uns 
diese Worte Jesu Ansporn sind. Anregung, für uns und für die Gesellschaf zu überlegen, was wir 
Erwachsenen von den Kindern lernen können. Wo sie uns ein Vorbild sind und wo wir uns und 
unsere Welt ändern müssen, um menschlicher leben zu können.
Die Ofenheit der Kinder, auf die Schöpfung und auf die Geschöpfe zuzugehen.
Ihre Vorurteilsfreiheit und ihr wacher Sinn für ihre Umgebung. Ihre Ehrlichkeit im Umgang mit 
Dingen und Menschen.

Ihre Verletzlichkeit und ihre Bite um Schutz. Schutz für sie selber und für die Welt in der sie groß
werden, damit auch sie eine Zukunf haben, in die sie gestalten können und die ihnen 
Entaltungsmöglichkeiten bietet.

Ihr Wunsch zu lernen, Neues kennenzulernen, die Regeln für ein gutes Miteinander zu 
fnden und das Gleichgewicht zwischen Freiheit und Bindung, in all dem regen sie unser 
Leben an.

In diesem gemeinsamen Prozess dürfen wir Begleiter ihrer Kinder sein und gemeinsam mit 
ihnen wichtge Grundlagen für ein gutes Leben legen.
Uns liegt an einer guten Zusammenarbeit zwischen den Eltern, dem Team der Erzieherinnen, dem 
Kirchenvorstand, als Vertreter der Kirchengemeinde, sowie der Stadt Beckum und dem Land 
NRW. Möge diese Zusammenarbeit zum Wohl der Kinder gelingen, die Kinder sich in unserer 
Einrichtung wohl fühlen und Freude daran fnden, ihre Welt zu entdecken und ihre Fähigkeiten zu 
entalten.

Pfarrer Thomas Linsen / Kirchengemeinde St. Franziskus 
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Gedanken der pädagogischen Mitarbeiter

Die hier vorliegende Konzepton ist eine verbindliche Grundlage, die unserer pädagogischen Arbeit
einen Rahmen bietet. Gleichzeitg gibt sie den Mitarbeitern aber auch die Möglichkeit der freien 
Ausgestaltung entsprechend dem Alter und individuellen Bedürfnissen der Kinder.

Unser Ziel ist es, Transparenz zu schafen, insbesondere für Familien die ihre Kinder in unserer 
Kindertageseinrichtung anmelden und auch für unsere Kooperatonspartner. Sie erleichtert neuen 
Kollegen zudem den Einsteg in die Arbeit.

Die konzeptonelle Darstellung unserer Arbeit ist kein festgelegter Text für die Ewigkeit. 
Es bedarf stets einer fortlaufenden Auseinandersetzung mit den Themen, einer Überprüfung der
Aussagen sowie eines Prozesses der Weiterentwicklung.
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Rahmenbedingungen der Kindertageseinrichtung

Träger
Kath. Kirchengemeinde St. Franziskus

Kirchstraße 3
59269 Beckum

02525  8078870
E-Mail: stranziskus-neubeckum@bistum-muenster.de

Web: www.stranziskus-beckum.de

Leitung: Pfarrer Thomas Linsen

Einrichtung
Kindertageseinrichtung St. Michael

Zoppoter Straße 29
59269 Beckum-Roland

02521  3377
E-Mail: kita.stmichael-roland@bistum-muenster.de

Web: www.st-michael-roland.de
Leitung: Elisabeth Trinkies
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Wohnumfeld / Sozialraum

Die Kindertageseinrichtung/das Familienzentrum liegt im Beckumer Ortsteil Roland, ca. 4 km vom 
Stadtgebiet Beckum und dem Ortsteil Neubeckum enternt. Mit 1.022 Einwohnern (2013) ist 
Roland der kleinste Ortsteil.
Roland ist mit ruhigen Wohnstraßen am Rand einer stark befahrenen Bundesstraße gelegen. Das 
Umfeld bietet Grünfächen, Felder, Bach, Spiel – und Sportplätze und einen See als        
renaturierten Steinbruch.

Im Ortsteil befnden sich neben der Kindertageseinrichtung / dem Familienzentrum
J das Paul-Gerhardt-Haus als ökumenisches Gemeindezentrum

J die Turnhalle der ehemaligen Grundschule

J der Sportplatz des SC Beckum-Roland

J das Bürgerzentrum für die vielfältge Vereinsarbeit,                                                                     
die einen Großteil der Kerngemeinde verbindet

Hier ist in besonderer Weise der Verein „Wir für Roland“ zu nennen, ein Förderverein als 
Zusammenschluss engagierter BürgerInnen, die sich besonders für die Belange der Kinder – und 
Jugendarbeit einsetzen, bzw. die Arbeit des Familienzentrums unterstützen.

Die Infrastruktur des Ortsteils ist sehr begrenzt. Eine kleine Einkaufsmöglichkeit besteht vor Ort 
nur an der Bundesstraße gelegenen Tankstelle. Zusätzlich versorgen 1x in der Woche diverse 
Verkaufswagen die Roländer Bevölkerung.
Die Anbindung an den Öfentlichen Nahverkehr könnte besser sein. Für viele Wege, z. B. zur 
Arbeit, für Einkäufe, Arztbesuche etc., benötgen die Bewohner des Ortsteils ein Auto.
Geprägt ist der Ortsteil sowohl von Familien mit Eigenheim, als auch von Familien in sozialen 
Wohnungsbauten. In diesen sozialen Wohnungsbauten ist die Fluktuaton mit einem 
einhergehenden Wohnungsleerstand zeitweise recht hoch.
Insgesamt macht der Ortsteil einen gepfegten Gesamteindruck.
Die Zahl der Erwerbslosen und auch die der alleinerziehenden Elternteile ist in den vergangenen 
Jahren stetg gestegen. 

Ebenso sind in den Familien unserer Tageseinrichtung vermehrt beide Elternteile berufstätg.
Der Anteil der Kinder in der Tageseinrichtung aus Zuwandererfamilien bzw. Familien mit 
Migratonshintergrund liegt z. Zt. bei 22% (08/2017)
Der Anteil der Kinder mit einem alleinerziehenden Elternteil liegt z. Zt. bei 15 % (08/2017) 
Die Kinder kommen aus unterschiedlichen Lebensverhältnissen und bringen unterschiedliche und 
vielfältge Erfahrungen in die Tageseinrichtung hinein.
Wir sehen es als unsere Aufgabe an, dieser Buntheit im Gemeindeleben sowohl in unserer 
pädagogischen Arbeit als auch in der Zusammenarbeit mit den Familien Rechnung zu tragen.
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Einrichtungsstruktur

Die Kindertageseinrichtung St. Michael bietet zwei Gruppenformen an:
Gruppenform I für 20 Kinder im Alter von 2 – 6 Jahren, davon werden 6 Plätze 

mit Kindern im Alter von 2 Jahren belegt
Gruppenform III für 25 Kinder im Alter von 3 – 6 Jahren

Öfnungszeiten:

Montag–Donnerstag 7.00 Uhr–16.30 Uhr
Freitag 7.00 Uhr–14.00 Uhr

Die Öfnungszeiten orienteren sich an den Bedarfen der Familien und werden 1x im Jahr mitels 
Umfrage erhoben.
Schließungszeiten (Ferien, Brückentage, Teamtage etc.) entsprechen den gesetzlichen Vorgaben, 
das sind z. Zt. höchstens 30 Tage pro Kalenderjahr. Sie werden den Familien frühzeitg 
bekanntgegeben.
Bei dringendem Betreuungsbedarf während der Schließungszeiten, besteht die Möglichkeit der 
Betreuung in einer Nachbareinrichtung im Ortsteil Neubeckum oder Vellern.

Betreuungsangebote

Familien haben die Möglichkeit zu wählen zwischen 25 / 35 und 45 Wochenstunden 
Betreuungsumfang.

Diese Betreuungsstunden orienteren sich an den bestehenden Öfnungszeiten.

25 Wochenstunden 
Montag – Freitag 7.30 Uhr – 12.30 Uhr

35 Wochenstunden wahlweise  
Montag – Freitag 7.00 – 14.00 Uhr mit warmer Mitagsmahlzeit
Montag – Freitag 7.30 – 12.30 Uhr und Montag – Donnerstag 14.00 Uhr – 16.30 Uhr

45 Wochenstunden
Montag – Donnerstag 7.00 Uhr – 16.30 Uhr
Freitag  7.00 Uhr – 14.00 Uhr
mit warmer Mitagsmahlzeit

Das Mitagessen wird täglich frisch von einem Catering – Service angeliefert. 
Die Kosten für eine Mahlzeit liegen z. Zt. bei 2,80 €

8



Räumlichkeiten

Zu den Räumlichkeiten der Kindertageseinrichtung / des Familienzentrums gehören
J 2 helle, freundliche Gruppenräume mit angegliederten Nebenräumen und jeweils einem  
Sanitärbereich (davon einer Behinderten gerecht) mit direktem Zugang zum Außengelände
J 1 Ruheraum, der bei Nichtauslastung auch multfunktonal genutzt werden muss
J 1 Wickelraum mit Dusche und WC
J 1 Büro
J 1 Küche, die gleichzeitg auch Personalraum ist
J 1 Personaltoilete
J 2 Abstellräume
J Hauswirtschafsraum

Alle Räume sind durch einen hellen, lichtdurchfuteten Flur miteinander verbunden.
Das riesige Außenspielgelände ist ein großer Pluspunkt. Hier haben die Kinder vielfältge 
Möglichkeiten der Bewegung, des Spielens und auch der Naturerfahrung.
In einem renovierten, umgebauten Bauwagen – unserem „Forscher Labor“, besteht die 
Möglichkeit naturwissenschaflicher Experimente und Angebote.

Wöchentliche Sport – und Bewegungsangebote werden in der nahe gelegenen
Rolandturnhalle durchgeführt.

Ebenso kann das Bürgerzentrum Roland für besondere Veranstaltungen genutzt werden.
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Personal

Zum Team gehören:

J 1 Leiterin / Vollzeit, davon 23 WStd. für die pädagogische Gruppenarbeit                              
und 16WStd. für Leitungsaufgaben

J 2 Fachkräfe / Vollzeit als Gruppenleiterinnen

J 1 Ergänzungskraf / Vollzeit

J 2 zusätzliche Fachkräfe für die integratve Betreuung von behinderten oder von 
Behinderung gefährdeten Kindern 

J 1 zusätzliche Fachkraf für das Bundesprogramm „Sprach – Kitas, weil Sprache der 
Schlüssel zur Welt ist“

J 1 Hauswirtschafskraf

J 2 Reinigungskräfe 

J 1 Hausmeister / 2 Wstd.

J 1 ehrenamtlicher Vorlesepate / 1x pro Woche

Der Stundenumfang bei Fachkraf – und Ergänzungskrafstunden variiert jedes Jahr. Das 
Personalstundenbudget ergibt sich aus der Belegung und den Buchungszeiten.

Therapeutsche Maßnahmen können nach Absprache mit externen Fachkräfen auch in den 
Räumlichkeiten der Kindertageseinrichtung durchgeführt werden.
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Leitbild und katholisches Profl

Das Leitbild unserer Einrichtung orientert sich am christlichen Menschenbild. 
Christliche Erziehung ist der rote Faden, der sich durch unsere tägliche Arbeit zieht.
Das Familienzentrum versteht sich auch als Begegnungsort der Kirchengemeinde 
St. Franziskus, wo Familien unterschiedliche Formen des Glaubens erleben, wahrnehmen, 
entdecken und miteiern können.

„Herr, in deinem Arm bin ich sicher. Wenn du mich hältst, habe ich nichts zu fürchten.
Ich weiß nichts von der Zukunf, aber ich vertraue auf dich.“ (Franz von Assisi)

In unserer Einrichtung möchten wir im christlichen Glauben und dem damit verbundenen
Verständnis von Mensch und Welt erziehen.  
Es ist uns wichtg, dass die Kinder Vertrauen in die Welt gewinnen, die trotz aller negatven 
Erfahrungen Gotes gute Schöpfung ist. Hieraus erwächst eine positve Lebensdeutung und 
Lebensbewältgung. 
Die katholische Kindertageseinrichtung St. Michael ist grundsätzlich für alle Kinder ofen, 
unabhängig ihrer Religion, Staatsangehörigkeit und sozialer Herkunf. Gegenseitge Achtung und 
Toleranz verschiedener Religionen prägen das Grundverständnis unserer Arbeit. Die 
Verschiedenheit von Menschen und Kulturen werden als Bereicherung verstanden und ihren 
Bräuchen und Werten wird mit Respekt begegnet. Dieses gelebte religiöse und kulturelle 
Zusammenleben soll die Wurzel für eine friedvolle Gesellschaf der Zukunf sein.
Durch den täglichen und regelmäßigen Besuch unserer Einrichtung erfährt sich das Kind in 
Gemeinschaf mit anderen Menschen und im sozialen Miteinander. Jedes Kind soll sich mit seinem
individuellen Entwicklungsstand, seinem Denken und seinen Fähigkeiten angenommen fühlen 
(Inklusion). 

Sichtbar wird dies:

J beim Feiern gemeinsamer Gotesdienste (Familiengotesdienste der    Kirchengemeinde, 
Wortgotesdienste zu verschiedenen Anlässen) 
J durch das Vermiteln Biblischer Geschichten und Gleichnisse
J beim gemeinsamen Tischgebet zu den Mahlzeiten
J bei christlichen Festen im Jahresverlauf (Erntedank, St. Martn, St. Nikolaus, 
Weihnachten, Ostern, ökumenische Feiern …)
J durch eine zusätzliche interreligiöse Gebetsform „Perlen für Got“ (9 Perlen, die die 
Kinder zum Gebet, zum Gespräch über ihren Glauben an Got anregen, dabei 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede entdecken)
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Pädagogischer Ansatz und Ziele unserer pädagogischen Arbeit

Gesetzliche Grundlagen gemäß Kinderbildungsgesetz (KiBiz) und dem Leitaden 
Bildungsgrundsätze für Kinder von 0 – 10 Jahren in Kindertagesbetreuung und 
Schule im Primarbereich in NRW

Das Land NRW hat im Kinderbildungsgesetz (KiBiz) im § 13, 1–6 wesentliche Grundgedanken und 
Ansätze der Frühkindlichen Bildung und Förderung defniert.

Sowohl das KiBiz wie auch die Bildungsvereinbarung NRW sind richtungsweisende Grundlagen für 
unsere pädagogische Arbeit und deren Ziele.
Als Kindertageseinrichtung sind wir ein außerfamiliärer Lebensraum, der die frühkindliche Bildung 
in der Familie ergänzt und unterstützt.
Ziel der Bildung-, Erziehungs – und Betreuungsarbeit in der Kita ist, das Kind in der Entwicklung 
seiner Persönlichkeit individuell, ganzheitlich und ressourcenorientert herauszufordern und zu 
fördern.

Der Begrif „Bildung“ umfasst nicht nur die Aneignung von Wissen und Fertgkeiten. Vielmehr geht
es in gleichem Maße darum, Kinder in allen ihnen möglichen, insbesondere in den sensorischen, 
motorischen, emotonalen, ästhetschen, kognitven, sprachlichen und mathematschen 
Entwicklungsbereichen zu begleiten, zu fördern und herauszufordern. Die Entwicklung von 
Selbstbewusstsein, Eigenständigkeit und Identtät ist Grundlage jedes Bildungsprozesses. 
(Bildungsvereinbarung NRW 10/2003)

Bildung ist der Schlüssel für eine erfüllende Lebensbiografe. Im Mitelpunkt der täglichen 
pädagogischen Arbeit stehen die Kinder mit ihrer Individualität, ihrer Heterogenität und ihrer 
Freude und Neugierde, die Welt zu entdecken und zu erforschen. (Bildungsgrundsätze NRW)
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Zielfelder unserer Arbeit

„Spielen ist die elementare Ausdrucksweise und Möglichkeit, sich mit der realen Welt auseinander
zu setzen!“ Grundsätzlich gilt: Kinder lernen durch das Spiel – hierbei haben sie die Gelegenheit, 
ihr körperliches, geistges und soziales Können zu erproben.

Jedes Kind wird in seiner Individualität wahrgenommen und nach seinen Bedürfnissen gefördert. 
Dabei ist zu beachten, dass jedes Kind sein eigenes Entwicklungstempo bestmmt (nicht jedes Kind
entwickelt sich gleich). Wir geben den Kindern Raum und Zeit selbstbestmmt agieren und handeln
zu können.
Wir verstehen uns als Entwicklungsbegleiter des Kindes und refekteren unser pädagogisches 
Handeln im ständigen Austausch mit den Kollegen. 
In unserer Einrichtung arbeiten wir Situatons- und Kind orientert. Das bedeutet, dass in der 
täglichen Arbeit die aktuelle Lebenssituaton der Kinder berücksichtgt und immer wieder 
aufgegrifen wird. 

So ist es uns besonders wichtg, dass Kinder aktv bei der Tagesplanung Einfuss nehmen können: 
(„Partzipaton“ siehe Seite 21) 
Dabei handelt es sich um einen ständigen Prozess, der im Austausch mit den Kindern immer 
wieder geprüf und überarbeitet wird.

Das Grundgerüst des Kindergartenjahrs bilden die religiösen Feste, traditonelle Projekte, sowie 
der Verlauf der Jahreszeiten.

Wichtg ist uns, eine Atmosphäre des Vertrauens für die Familien zu schafen, in der die Kinder von
Grund auf angenommen und liebevoll geschätzt werden.
Wir wollen den Kindern ein Umfeld bieten, das es ihnen ermöglicht die Welt zu entdecken und zu 
begreifen, ihre eigenen Fähigkeiten wahrzunehmen sowie Erfahrungen im sozialen Miteinander zu
erproben. 

Jeden Tag entdecken die Kinder in der Kindergartengruppe ihre Spielräume, prüfen ihre 
Kontaktähigkeit und lernen im Umgang mit anderen ihre Grenzen zu defnieren. 
Durch das Miteinander im Gruppenalltag stärken die Kinder ihre Persönlichkeit, lernen 
Verantwortung kennen, handeln immer selbstständiger und eigenverantwortlicher. 

Erste Erfahrungen im Sinne der Partzipaton (Anteil haben) macht das Kind, wenn es
selbstbestmmt in seinem Handeln agieren darf. Dazu ist es wichtg, dass die Meinung des

Kindes gehört und geachtet wird und ein Höchstmaß an selbstständigem Handel ermöglicht
wird.
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Unsere Kindertageseinrichtung –
       ein Ort der Begegnung und der Vielfalt

Inklusion – Unser Verständnis einer Pädagogik für alle Kinder 

Alle Menschen sind in unserer Kindertageseinrichtung willkommen, denn die Vielfalt von 
Lebenslagen und Lebensentwürfen werden von uns als Bereicherung empfunden und 
wertgeschätzt.
In unserer Kindertageseinrichtung fnden Familien für ihre Kinder mit einer Behinderung oder 
einer Entwicklungsproblematk schon seit vielen Jahren in ihrem nahen Umfeld eine gute 
Betreuung, Bildung und Versorgung.
Wir möchten, dass es für alle Kinder selbstverständlich ist, miteinander zu lernen, zu spielen und 
in ihrem sozialen Wohnumfeld miteinander aufzuwachsen. 

Inklusion – Unsere Prinzipien der pädagogischen Arbeit

Jedes Kind ist anders und braucht daher etwas anderes für die erfolgreiche Entwicklung seiner 
Potentale. Inklusive Pädagogik ist im Verständnis unserer Einrichtung eine Aufgabe für das 
gesamte Team. Jeder fühlt sich für das Wohl aller Kinder verantwortlich.
Die Integratonskraf unterstützt, berät, klärt und refektert mit dem Team alle Möglichkeiten der 
Persönlichkeitsförderung und der sozialen Integraton der Kinder unserer Kindertageseinrichtung. 
Voraussetzung hierfür ist, dass jedes Kind sich wohl und gut aufgehoben fühlt und weiß, dass es 
nicht beschämt wird.
Die Integratonsfachkraf sorgt damit maßgeblich für ein gutes Lern- und Entwicklungsklima.
Sie initiert notwendige Diagnostken, stellt Kontakte zu externen Fachdiensten her und trägt dazu 
bei, dass alle an der Erziehung Beteiligten alle Informatonen erhalten und zum Wohle des Kindes 
austauschen können. 
Die wohnortnahe, inklusive Betreuung wird durch den Landschafsverband Westalen-Lippe (LWL) 
fnanziell gefördert.
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Die Interkulturelle Arbeit in der Kindertageseinrichtung/im Familienzentrum 

Der Beschreibung des Sozialraumes / Wohnumfeldes (s. Seite 2) ist zu entnehmen, dass im Ortsteil
Roland Familien aus unterschiedlichsten Herkunfsländern leben. Kinder mit verschiedensten 
kulturellen und religiösen Grundlagen besuchen unsere Kindertageseinrichtung. Neben 
christlichen Glaubensrichtungen (Evangelisch und Katholisch) sind auch islamische Familien und 
eine wachsende Zahl konfessionsloser Kinder vertreten. 
Diese Vielschichtgkeit der Kulturen und Religionen nehmen wir schon seit vielen Jahren 
wertschätzend in den Blick. Dabei ist uns die gute Zusammenarbeit gerade mit Migratonsfamilien 
ein besonderes Anliegen.  „Herzlich willkommen“ in verschiedenen Sprachen an der Eingangstür, 
soll eine erste Brücke sein.

Unser Ziel

J Wir wollen das Zusammenleben der unterschiedlichen                                            
Herkunfsfamilien als Bereicherung erleben!
J Achtung und Akzeptanz jedes Einzelnen ist Ziel unseres Handelns                                            
und dabei soll niemand draußen oder daneben stehen!
J Durch unser Denken und Handeln soll ein Klima der Ofenheit                                               
und Nächstenliebe deutlich werden!
J Alle Familien sollen von diesem Miteinander profteren,                                                           
um so jeglicher Ausgrenzung vorzubeugen!

Wie gelingt uns das?

Interkulturelle Arbeit ist kein Projekt, sondern eine Haltung, die unsere Arbeit wie ein roter Faden 
durchzieht.
Tagtäglich begegnen uns verschiedene kulturelle Aspekte in der Arbeit:

J Wertvorstellungen und Rollenverständnis
J Siten, Bräuche und Traditonen
J Sprache, Musik und Kunst
J Essen und Kleidung
J Wohnverhältnisse

Wir fördern das gegenseitge Kennenlernen, lassen Raum für die Andersartgkeit und beziehen 
diese in den Alltag ein:

J Bücher, die sich mit diesen Themen befassen stehen für Kinder, Eltern und Erzieher bereit
J Fortbildungen für Mitarbeiter auf diesem wichtgen Gebiet
J Verzicht auf Schweinefeisch beim Mitagessen
J Wir achten auf die Religionen – kein Fest im Ramadan
J Wir besuchen die verschiedenen Goteshäuser – Kirche und Moschee
J Wir veranstalten interkulturelle Feste, bei denen Familien der verschiedenen 
Herkunfsländer sich aktv einbringen können
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Die Wertschätzung der Sprache ist uns besonders wichtg. 
Wir möchten, dass alle Kinder ihre Mutersprache als Erstsprache gut erlernen können um dann 
darauf aufzubauen. Es ist für uns ein wichtges Ziel, dass die Kinder sich in beiden Sprachen zu 
Hause fühlen. Um dieses Ziel zu erreichen, helfen wir Kindern wie auch Eltern, indem wir bei 
Verständigungsschwierigkeiten auf die Unterstützung anderer Kinder, Eltern oder Dolmetscher 
zurückgreifen um so ein vertrauensvolles Gespräch zu ermöglichen.

Unterstützung und Beratung bieten wir zu verschiedensten Themen an – Vermitlung von 
Sprachkursen, Beratungsgespräche z. B. mit dem Fachdienst für Migraton und Integraton des 
Caritasverbandes. Wichtge Informatonen versuchen wir in der jeweiligen Landessprache weiter 
zu geben. (Flyer zu verschiedenen Themen wie gesundheitliche Auflärung, 
Unterstützungsmöglichkeiten usw. liegen in mehreren Sprachen vor)
Wir ermutgen Kinder und Eltern ihre Kultur, Religion, Siten und Gebräuche in der 
Kindertageseinrichtung sichtbar werden zu lassen und bieten die Rahmenbedingungen dazu. 
Zum Ausleihen stehen verschiedene mehrsprachige Bücher zur Verfügung.

Die hier beschriebene interkulturelle, interreligiöse Arbeit ist nicht unbedingt vollständig. Die 
Arbeit ist ausbaufähig und lässt jederzeit neue Ansätze zu.

Zusammenarbeit mit Eltern – Elternkooperaton

Eltern vertrauen uns das Beste an, was sie haben – ihr Kind!
Die Zusammenarbeit mit Eltern wird im Kinderbildungsgesetz (KiBiz) im § 9 mit dem Begrif 
Erziehungspartnerschaf defniert. Die Beteiligung von Eltern bei Entscheidungen, die Einrichtung 
und Kinder betrefend, ist in den letzten Jahren deutlich gestärkt worden.
Ein wichtger Grundsatz unserer Arbeit ist – je besser die Zusammenarbeit zwischen 
Kindertageseinrichtung und Elternhaus funktoniert, umso besser ist das für die Entwicklung des 
Kindes!
Verschiedene Formen und Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit Eltern haben sich in der 
pädagogischen Praxis entwickelt und bewährt:

J Das Erst-, und Aufnahmegespräch ist eine wichtge Grundlage für die Aufnahme des 
Kindes in die Kindertageseinrichtung. Eltern erhalten alle wichtgen Informatonen rund um 
die Kindertageseinrichtung –  Erzieher bekommen wissenswerte Informatonen zu 
besonderen Bedürfnissen, Ritualen und evtl. gesundheitlichen Einschränkungen (Allergien, 
Unverträglichkeiten etc.) des Kindes. Fragen, Unsicherheiten, Unklarheiten können in 
diesem Gespräch geklärt werden.

J Kontaktnachmitage für Eltern und Kinder bieten wir mindestens 2 Monate vor der 
Aufnahme des Kindes in die Kindertageseinrichtung an. In einer ofenen Spielgruppe können 
Kinder in Begleitung einer vertrauten Bezugsperson erste Kontakte zur 
Kindertageseinrichtung und dem pädagogischen Personal aufauen.
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J Hospitatonen und Begleitung der Kinder sind besonders in der Eingewöhnungszeit ein 
wichtger Teil der Zusammenarbeit. Eltern haben so die Möglichkeit sich ein Bild und einen 
Eindruck vom Ablauf eines Kindergartentages zu verschafen. 

J In der Eingewöhnungsphase sind Eltern ein wichtger Begleiter ihres Kindes um sich in der
neuen, fremden Umgebung zu orienteren. Kind und Eltern bauen in dieser Zeit eine 
wichtge Vertrauensbasis zur neuen Bezugsperson, der Erzieherin, auf.

J Das tägliche „Tür – und Angelgespräch“  in dem während der Bring – und Abholphase 
wichtge Informatonen, kurze Feedbacks zu Begebenheiten usw. ausgetauscht werden.

J Elternsprechtage werden in unserer Einrichtung 2x im Jahr angeboten. In einem 
ausführlichen Gespräch in ruhiger, abgeschirmter Atmosphäre tauschen sich Eltern und 
Erzieherinnen zum Entwicklungsstand des Kindes aus. 

J Gesprächsbedarf außerhalb der geplanten Sprechtage nehmen wir ernst und versuchen 
Termine zu ermöglichen.

J Elternabende /-Nachmitage zu pädagogischen Themen werden mindestens 2x im Jahr 
angeboten. Um eine möglichst passgenaue Themenauswahl zu trefen, ist eine enge 
Zusammenarbeit ebenso wichtg wie eine gute Beobachtungsgabe.

J Der Elternbeirat – die gewählten Vertreter aus dem Kreis der Eltern – sind für uns 
wichtge Ansprechpartner und Verbindungspersonen zur gesamten Elternschaf. 
Regelmäßige Trefen sollen diese Zusammenarbeit fördern und transparent machen.

J Feste und gemeinsame Aktonen fördern und festgen das Miteinander und die 
gemeinsamen Ziele. Die Mithilfe und Unterstützung der Eltern - von der Vorbereitung bis zur
Durchführung – sind dabei unerlässlich und auch erwünscht.

J Alle wichtgen Informatonen werden den Eltern frühzeitg in schriflicher Form 
weitergegeben: mitels eines Elternbriefes, Handzetel, Aushang an den Pinnwänden und / 
oder auf unserer Homepage

J Für sachliche Kritk und Anregungen haben wir immer ein ofenes Ohr. Eltern haben 
verschiedene Möglichkeiten Rückmeldungen zu geben:

J im direkten Gespräch mit der Gruppen – oder Einrichtungsleitung
J schriflich über den „Meinungs-Briefasten“ (im Eingangsbereich)
J über die gewählten Vertreter im Elternbeirat

J Das Anliegen wird im Team der Kindertageseinrichtung besprochen, an den Elternbeirat 
herangetragen und / oder im Rat der Tageseinrichtung erörtert. Jedes Anliegen wird 
besprochen und im Anschluss erhalten die Eltern eine Rückmeldung.
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Zusammenarbeit und Kooperaton mit anderen Insttutonen

Als Kindertageseinrichtung und Familienzentrum wissen wir um die Grenzen unserer 
Möglichkeiten wie auch der Zuständigkeiten und arbeiten daher mit verschiedenen Insttutonen 
eng zusammen.

Geprägt wird diese Zusammenarbeit durch die gemeinsame Grundhaltung, Kindern und ihren 
Familien bestmögliche Hilfen und Unterstützung zur Bewältgung ihres Alltags und 
einhergehenden Problemen zu geben.
Die Bildungsvereinbarung des Landes NRW ist ein weiterer Ansatz für die Zusammenarbeit mit 
verschiedenen Insttutonen. Grundlagen und Rahmenbedingungen der pädagogischen Arbeit in 
den Kindertageseinrichtungen werden gesichert und weiterentwickelt.
Wichtge Partner für unsere Einrichtung sind

J Der Fachdienst Kinder-, Jugend – und Familienförderung der Stadt Beckum. Ein 
wichtger Teil der Zusammenarbeit ist die jährliche Bedarfsplanung für die 
Kindertageseinrichtung (Anzahl der Plätze und Betreuungszeiten)

J Der Diözesancaritasverband Münster mit dem Fachbereich für Kinder, 
Jugendliche und Familien. Neben den Fortbildungsangeboten für die pädagogischen
Fachkräfe unterstützt und berät der Fachbereich des Verbandes in allen Belangen 
rund um die Kindertageseinrichtung.

Eine weitere wichtge Vernetzung und Zusammenarbeit bilden verschiedene Arbeitskreise          
und Leitungskonferenzen

J Leitungskonferenzen auf Stadtebene einmal pro Jahr zu aktuellen Themen

J Leitungskonferenzen auf Dekanatsebene für alle katholischen Einrichtungen in 
Zusammenarbeit mit der Fachberatung des Caritasverbandes

J Arbeitskreis Integraton / Inklusion für alle Fachkräfe in diesem Bereich zwecks 
Austausch, Beratung und Fortbildung 

J Arbeitskreis Beckumer Familienzentren. Alle Leitungen der FZ und der Ansprechpartner 
vom Fachdienst der Stadt Beckum trefen sich zweimal pro Jahr zwecks Austausch und 
Weiterentwicklung der Familienzentren.

J Arbeitskreis „Frühe Hilfen“. Eine Vernetzung verschiedener Insttutonen und 
Einrichtungen zwecks Austausch, Beratung und Fortbildung
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Das Familienzentrum

Seit September 2011 ist die Kindertageseinrichtung St. Michael berechtgt den Zusatz
„Familienzentrum NRW“ zu führen.
Die besondere Lage des Ortsteiles Roland und die mangelnde Infrastruktur machen immer wieder
deutlich, dass vor Ort wenig Hilfsangebote für Familien sind. Hier setzt unsere Arbeit als
Familienzentrum an. 

Folgende Angebote hält das Familienzentrum für Familien bereit:

J Beratungsangebote durch 

J die Erziehungsberatungsstelle der Diakonie in Neubeckum  
J die Ehe-, Familien – und Lebensberatung des Bistums Münster
J das Caritas Netzwerk für Familien im Kreisdekanat Warendorf z. B. Kurberatung
J Eine umfangreiche Informatonsmappe mit Beratungsangeboten, 
dazugehörende Adressen und Telefonnummern, liegt im Eingangsbereich 
zugänglich bereit.

J Beratung und Vermitlung zur Kindertagespfege und Babysiter in Zusammenarbeit mit 
dem Mehrgeneratonenhaus „Müterzentrum“ e.V. Beckum

J Angebote zur Familienbildung in Zusammenarbeit mit der Familienbildungsstäte Oelde-
Neubeckum

J Ofene Elternabende mit unterschiedlichen Themen

J Beratungs – und Präventonsarbeit rund um gesundheitsspezifsche Themen in 
Zusammenarbeit mit der

J Kinderarztpraxis Dr. Althen / Frau Hoppe
J Zahnarztpraxis Dr. Ohlmeier

J Ein Ofener Elterntref  wird 1x im Monat nachmitags von 14 – 16 Uhr angeboten. 
Bei gleichzeitger Kinderbetreuung haben Eltern die Möglichkeit des Austausches, 
Erzählens ……..und/oder Informatonen über unsere Kooperatonspartner und deren 
Angebote zu erhalten.

J Themen – und bedarfsorienterte Eltern – Kind – Veranstaltungen  z. B. Gemeinsames 
Kochen und Backen, Vater-Kind-Zelten, Kreatvangebote

J Ofene Feste und Feiern für alle Familien

19



Sprache

Gesetzliche Grundlage im Kinderbildungsgesetz (KiBiz) NRW

§ 13c  Sprachliche Bildung
(1) Zur Erfüllung des Bildungs- und Erziehungsaufrages gehört die kontnuierliche Förderung der 
sprachlichen Entwicklung. Sprachbildung ist ein alltagsintegrierter, wesentlicher Bestandteil der 
frühkindlichen Bildung. Sprache ist schon in den ersten Lebensjahren das wichtgste Denk- und 
Verständigungswerkzeug. Die Mehrsprachigkeit von Kindern ist anzuerkennen und zu fördern. Sie 
kann auch durch die Förderung in bilingualen Kindertageseinrichtungen oder bilingualer 
Kindertagespfege unterstützt werden.
(2) Die sprachliche Entwicklung ist im Rahmen dieses kontnuierlichen Prozesses regelmäßig und 
beginnend mit der Beobachtung nach § 13b Absatz 1 Satz 4 unter Verwendung geeigneter 
Verfahren zu beobachten und zu dokumenteren. Die Sprachentwicklung soll im Rahmen der 
bestehenden Möglichkeiten auch in anderen Mutersprachen beobachtet und gefördert werden.
(3) Die pädagogische Konzepton nach § 13a muss Ausführungen zur alltagsintegrierten 
kontnuierlichen Begleitung und Förderung der sprachlichen Bildung der Kinder und zur gezielten 
individuellen Sprachförderung enthalten. 
(4) Für jedes Kind, das eine besondere Unterstützung in der deutschen Sprache benötgt, ist eine 
gezielte Sprachförderung nach dem individuellen Bedarf zu gewährleisten. 

Alltagsintegrierte Sprachbildung

Sprache ist die Basis und Entwicklungsbegleitung für alle Kinder und geschieht von Grund an 
in der natürlichen Kommunikaton. Sprache ist die Grundlage für eine gelingende persönliche 
Entwicklung, einen erfolgreichen Übergang in die Grundschule und den weiteren Lebensweg.
Sprachförderung umfasst die Gesamtheit sprachlicher Anregungen, die ein Kind in den ersten 
Lebensjahren in seiner sozialen Umgebung erfährt, die in Familien statindet und sich fortsetzt in 
sprachfördernden Erlebnis – und erfahrungsorienterten Angeboten in Kindertageseinrichtungen 
und später in der Schule. (Mannhard 2006)

„Weil Sprache der Schlüssel zur Welt ist“ 
Unter dieser Kernaussage unterstützt das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend das Bundesprogramm „Sprach-Kitas“ seit 2016 jährlich mit bis zu 100 Millionen Euro.
Seit Februar 2017 nimmt auch die Kita St. Michael an diesem Programm teil. Eine zusätzliche 
Fachkraf (19,5 Wstd) unterstützt das Team bei der Umsetzung dieses Programms.
Drei wesentliche Themen stehen dabei im Vordergrund:

J Alltagsintegrierte sprachliche Bildung
J Inklusive Pädagogik
J Zusammenarbeit mit Familien

20



In der Kindertageseinrichtung St. Michael schenken wir Sprache unsere besondere 
Aufmerksamkeit und sehen Sprachbildung als einen festen, integrierten Bestandteil im 
Tagesablauf der gesamten pädagogischen Arbeit. Wir sprechen von einer ganzheitlichen 
Sprachförderung und verstehen diese als Querschnitsaufgabe. Sprechen und Sprache fördert 
und fordert das Kind in allen Entwicklungsbereichen und fndet allgegenwärtg stat: von der 
individuellen Begrüßung über die begleitende Unterstützung im Spiel, bei gezielten Angeboten, 
Gesprächen am Esstsch, bis hin zur Verabschiedung.
Wir bieten Kindern als Grundvoraussetzung einen beziehungsorienterten und lernintensiven 
Lebensraum, der sprachliche Prozesse fördert und fordert:

J Kontnuierliche Beziehungspersonen, welche sich am Sprachvermögen des einzelnen 
Kindes orienteren und es so individuell sprachlich begleiten
J Eine Raumgestaltung, in der sowohl Sprache und Bewegung erlebbar ist, als auch die 
Möglichkeit zur Ruhe zu kommen, zu erzählen und zuzuhören.
J Einen Tagesablauf mit wiederkehrenden Regeln und Ritualen, wobei akustsche und 
sprachliche Signale (Klingelzeichen, Lieder, Verse etc.) besonders den Kindern Sicherheit 
und Orienterung geben, die die deutsche Sprache unzureichend beherrschen.
J Eine ausgewählte Spiel – und Materialvielfalt, die zum Betrachten, Erforschen, 
gemeinsamen Tun und Sprechen anregt.

In der alltagsintegrierten Sprachbildung orienteren wir uns an folgender Zielsetzung:
Das Kind soll

J Sprech- und Sprachfreude entwickeln
J seine sprachliche Ausdrucks – und Erzählfähigkeit erweitern
J sich in Aufmerksamkeit bzgl. des Hin – und Zuhörens üben
J Gefühle unterscheiden lernen und verbalisieren
J den Aufau grammatkalischer Strukturen erwerben und anwenden
J in seiner auditven Wahrnehmung geschult werden
J seinen Wortschatz anwenden und erweitern
J sich im Gruppenalltag so verständlich machen, dass es an Sprachsicherheit, 
Selbstbewusstsein und Selbstwertgefühl gewinnen kann.

Das Spiel mit all seinen Faceten bietet vielfältge Möglichkeiten das sprachliche Potenzial der 
Kinder zu entwickeln. Gesellschafsspiele vermiteln themenbezogenes Wissen, fördern das 
Regelverständnis und bilden soziale Kompetenzen aus. In Rollenspielen setzen Kinder Gehörtes 
und Erlebtes mit eigenen Worten um, formulieren eigene Ideen, Vorstellungen und Wünsche. Die 
Interakton hierbei ist von großer Bedeutung, ebenso wie Kreatvität, um die verschiedenen Rollen
mit Leben zu füllen. Bei Konstruktonsspielen werden erste Erfahrungen mit der Statk gemacht 
und im gemeinsamen Austausch von Ideen, Vorstellungen und Wünschen entstehen erste 
Bauwerke. Erfahrungen werden ausgetauscht und Werke weiterentwickelt.
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Gespräche mit Kindern fnden regelmäßig geplant und ungeplant stat. In situatven Gesprächen 
im Morgen – oder Abschlusskreis werden spezifsche Themen in Kleingruppen diskutert. So 
fördern wir das einzelne Kind in seiner aktven Sprachkompetenz und seinem kommunikatven 
Verhalten. Das Kind erfährt sich als gleichwertger Gesprächspartner und respektert sein 
Gegenüber, indem folgende Regeln verinnerlicht werden:

J Ich höre dir zu
J Ich lasse dich ausreden
J Ich lache dich nicht aus
J Ich schreie dich nicht an

Literacy-Erziehung
Die Kinder in unserer Einrichtung machen vielfältge Erfahrungen mit einer Lese-, Erzähl – und 
Schrifkultur

J Bilderbücher, Sachbücher und Hörbücher / deutsch und mehrsprachig
J Erzählen von Märchen und Geschichten, sowie Bilderbuchbetrachtungen
J Leseecke in jedem Gruppenraum mit ansprechendem Betrachtungs- – und 
Vorlesematerial
J Kostenlose Ausleihmöglichkeit in unserer hauseigenen Bücherei
J  „BiB-Fit“ -  Büchereiführerschein für die angehenden Schulkinder in Kooperaton            
mit der Katholischen öfentlichen Bücherei Beckum
J Begegnung mit der Schrifsprache in Form von Aushängen, Beschrifungen, 
Buchstabenstempeln – und Magneten
J Ehrenamtlicher Vorlesepate kommt jede Woche an einem Vormitag                                 
und liest den Kindern vor.
J Jedes Jahr Teilnahme am Bundesweiten Vorlesetag im November 
J Teilnahme am „Lese-Start“ Programm in Kooperaton mit der Katholischen öfentlichen 
Bücherei in Beckum

Mehrsprachigkeit
Das die Förderung der jeweiligen Mutersprache eines Kindes wesentlich zum Zweitspracherwerb 
beiträgt, wurde in den vergangenen Jahren eindeutg anerkannt.
Denn Menschen defnieren sich über ihre Sprache. Wenn Kinder schon frühzeitg erleben, dass 
man ihrer Zwei – oder Mehrsprachigkeit eine besondere Wertschätzung entgegenbringt, erhöht 
dies erfahrungsgemäß ihre Bereitschaf, Deutsch als zusätzliche Sprache zu erlernen.
Für uns Erzieher ist es zunächst wichtg, dass wir Interesse zeigen und Informatonen einholen 
über die zu Hause gesprochenen Sprachen.
Ein gemeinsam gestaltetes Begrüßungsplakat in den Sprachen der Familien die unsere 
Kindertageseinrichtung besuchen hängt direkt an der Eingangstür. Ihre eigene Sprache in den 
Räumen der Kindertageseinrichtung wiederzufnden, fnden wir für die Familien wichtg, die zu 
Hause nicht deutsch sprechen. Diese Begrüßung in mehreren Sprachen wird auch im Alltag 
angewendet.
In unserer hauseigenen Kinderbücherei können wir ein ausgewähltes Angebot an mehrsprachigen 
Bilderbüchern vorhalten. Familien haben die Möglichkeit Bücher kostenlos auszuleihen. 
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Beobachtung und Dokumentaton

Gesetzliche Grundlage

Die pädagogische Arbeit in Kindertageseinrichtungen sollte grundsätzlich den individuellen 
Entwicklungsstand und Entwicklungsverlauf eines jeden Kindes berücksichtgen und sich nicht an 
vordefnierten Altersnormen orienteren. Voraussetzung dafür ist eine alltagsintegrierte 
wahrnehmende Beobachtung des Kindes.
Beobachtungen und Auswertung der Entwicklungs- – und Bildungsprozesse werden in der 
„Bildungsdokumentaton“ schriflich / bildlich festgehalten. Die schrifliche Zustmmung der Eltern 
ist Voraussetzung und kann jederzeit von den Eltern widerrufen werden. Die Eltern haben das 
Recht, Einblick zu nehmen.
Die Bildungsdokumentaton ist auch Grundlage für Entwicklungsgespräche mit Eltern. Mit Ende 
der Betreuungszeit in der Kindertageseinrichtung wird die Bildungsdokumentaton den Eltern 
ausgehändigt.
Der Gesetzgeber hat diese Beobachtung und Dokumentaton der Entwicklungsprozesse im KiBiz § 
13b defniert.

In unserer Kindertageseinrichtung nutzen wir verschiedene Instrumente und Methoden um 
Entwicklungsprozesse zu dokumenteren.
Als Basis haben wir für jedes Kind den Ordner 
„Kompetent beobachten – Sehen – Verstehen – Handeln“ (S.Backes u. N. Künkler) angelegt.
In den Beobachtungsbögen zur

J Kognitven Entwicklung
J Sozial-Emotonalen Entwicklung
J Motorische Entwicklung

wird der Entwicklungsstand und Entwicklungsverlauf des Kindes festgehalten. Individuelle 
Arbeiten des Kindes – Bilder, Fotos, Kommentare – werden dazu gehefet.
Der Bereich der sprachlichen Entwicklung wird mit den Beobachtungsbögen
„BaSik U-3 und BaSik Ü-3“
dokumentert. Hier wird auch gezielt die Mehrsprachigkeit bzw. ein Migratonshintergrund des 
Kindes in den Blick genommen.
Unsere Beobachtungen fnden überwiegend im Freispiel stat. Hier sehen wir die Kinder wie sie in 
verschiedenen Bereichen agieren. Vorlieben und Stärken werden im Spiel sichtbar und geben uns 
wichtge Hinweise für pädagogisches Handeln.
In den Teambesprechungen werden die Beobachtungen regelmäßig refektert und ausgewertet.
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Kindeswohl und Kinderrechte - Demokrate und Teilhabe

Gesetzliche Grundlagen

Im Jahr 1989 verabschiedete die Vollversammlung der Vereinten Natonen das „Übereinkommen
über die Rechte des Kindes“, die UN – Kinderechtskonventon (KRK).

Die Bundesrepublik Deutschland hat die Konventon im Jahr 1992 unterzeichnet. Inzwischen
haben 193 Staaten der Kinderrechtskonventon zugestmmt.

Seit April 2014 gilt in Deutschland das sog. drite Zusatzprotokoll. Es regelt ein
Beschwerdeverfahren für Kinder und verleiht den Kinderrechten damit mehr Durchsetzungskraf.
Mit dem Bundeskinderschutzgesetz wurde das Beteiligungs- – und Beschwerderecht der Kinder in
Kindertageseinrichtungen im SGB VIII konkretsiert. Es wird klargestellt, dass das Recht von
Kindern, mitzuwirken und sich in eigenen Angelegenheiten beschweren zu können, auch in
Kindertageseinrichtungen gewährleistet sein muss. Es ist ein verbriefes Recht.

Träger von Kindertageseinrichtungen und die dort tätgen pädagogischen Fachkräfe tragen die
Verantwortung, dass in den Einrichtungen Strukturen von altersgemäßen Beteiligungsformen
entwickelt und umgesetzt werden.

Die Umsetzung der Verfahren zur Beteiligung von Kindern und der Beschwerdeverfahren in
persönlichen Angelegenheiten setzt grundsätzlich die Beteiligung der Eltern voraus.
Kindertageseinrichtungen sind gemäß §22aSGB VIII verpfichtet, mit den Erziehungsberechtgten
zum Wohl der Kinder zusammenzuarbeiten und diese in wesentlichen Angelegenheiten der
Erziehung, Bildung und Betreuung zu beteiligen.
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10 wichtge Bestmmungen der UN-Kinderrechtskonventon 
für katholische Kindertageseinrichtungen

1. Alle Kinder haben die gleichen Rechte. 

2. Das Wohl des Kindes ist bei allen Maßnahmen, die Kinder betrefen,                              
vorrangig zu berücksichtgen.

3. Jedes Kind hat das angeborene Recht auf Leben und Entwicklung.

4. Jedes Kind hat das Recht auf eine eigene Meinung und darauf, diese dort                
einzubringen, wo über seine Belange befunden wird.

5. Kinder haben das Recht auf Schutz vor Gewalt, Missbrauch und Verwahrlosung.                
Kinder aus Familien, die ihr Land verlassen mussten, haben das Recht                                       
auf Versorgung und Unterbringung.

6. Kinder mit Behinderung und gesundheitlich beeinträchtgte Kinder                                       
haben das Recht auf besondere Fürsorge und Förderung.

7. Jedes Kind hat das Recht auf soziale Sicherheit und die für                                                      
seine Entwicklung erforderlichen Lebensbedingungen. 

8. Jedes Kind hat das Recht auf Bildung und auf Beteiligung am                                                       
kulturellen und künstlerischen Leben.

9. Jedes Kind hat das Recht auf Schutz vor jeder Form der                                  
Instrumentalisierung und Ausbeutung.

Die Kinderrechte sollen Kinder dazu verhelfen, dass sie fähig werden, in Zukunf die 
Verantwortung für ihr Leben und diese Gesellschaf zu übernehmen.
Die Kinderrechte sind wesentliche Gestaltungsmomente für eine kinderfreundliche und zugleich 
zukunfsfähige Gesellschaf.
(Quelle: Verband katholischer Tageseinrichtungen für Kinder (KTK) – Bundesverband e.V.)
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Formen der Mitwirkung und Mitbestmmung der Kinder 
in unserer Kindertageseinrichtung

Kinder erleben in der Kindertageseinrichtung häufg zum ersten Mal, außerhalb der Familie und 
deren Freundeskreis, wie eine Gemeinschaf zwischen Kindern und Erwachsenen geregelt ist. Sie 
erfahren, wie Entscheidungen gefällt werden, und welchen Einfuss sie auf diese Prozesse haben.
Partzipaton bedeutet: die Beteiligung der Kinder an Entscheidungen, die ihr eigenes Leben und 
das Leben in der Gemeinschaf betrefen. Partzipaton ist „Bestandteil der Beziehung zwischen 
Erwachsenen und Kindern, und fndet im alltäglichen Umgang stat“
(Schröder 1995; Kazemi-Veisari 2001)
Für unsere Arbeit bedeutet dies, Kinder nicht bevormunden, sondern als gleichwertge Partner 
betrachten, sie ernst nehmen, unterstützen und begleiten und ofen sein für das, was passiert. 
Wichtge Voraussetzung dafür ist, Kindern Verantwortung für sich selbst zuzugestehen.
Wir orienteren uns dabei an den verschiedenen Stufen der Beteiligung, die als Modell in der 
Zusammenarbeit von Kindertageseinrichtungen, entstanden sind:
Eine erste Stufe der Beteiligung ist die Informaton, die wir ErzieherInnen den Kindern 
angemessen und verständlich für Entscheidungen zur Verfügung stellen. Ein wichtger Teil dieser 
Stufe ist das Aktve Zuhören: Kindern die volle Aufmerksamkeit schenken, ausreden lassen und sie
nicht unterbrechen und davon überzeugt sein, dass jedes Kind etwas Wichtges zu sagen hat. 
Um diese Gesprächskultur zwischen Kindern und Erwachsenen zu fördern, wurden mit den 
Kindern gemeinsame Gesprächsregeln vereinbart. Um allen Kindern diese Regeln zu 
veranschaulichen, hängen Symbolkarten im Gruppenraum.

Formen der Mitwirkung und Mitbestmmung in der Kita St. Michael
                Die Kinder haben im täglichen Freispiel die freie Wahl

J des Spielortes, 
J des Spielpartners
J des Spielmaterial 
J und der Dauer des Spiels. 

Wenn sie einen Spielbereich ausgewählt haben, z. B. die Rollenspielecke, teilen sie es der 
Erzieherin mit. Spielen dort bereits Kinder, können diese entscheiden, ob noch andere 
dazukommen dürfen. Die Anzahl der Kinder ist nicht begrenzt.

J Innerhalb eines bestmmten Zeitensters haben die Kinder die Möglichkeit eine 
Frühstückspause einzulegen. Sie entscheiden wann, mit wem und wie lange sie frühstücken

J Die Kinder werden an der Raumgestaltung (Veränderung in der Gruppe) beteiligt. Ideen 
werden aufgegrifen, besprochen und wenn möglich umgesetzt.

J Verhaltensregeln in den verschiedenen Spielbereichen – innen und außen – sind mit den 
Kindern altersgemäß besprochen und abgestmmt, z. B. Werfen von Gegenständen 
(Spielmaterial, Äste, Steine o.ä.) ist nicht erlaubt; Hilfe holen ist kein Petzen

J Jüngere Kinder entscheiden welche Bezugsperson z. B. die Windel wechseln darf.
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Beschwerdemanagement

Für Beschwerden jeglicher Art wird den Kindern durch die Erzieher im persönlichen Gespräch, im 
Morgen – oder Abschlusskreis immer ein Forum bzw. ein ofenes Ohr geboten.
Mit Hilfe eines Erzählsteins verschafen wir den Kindern die Aufmerksamkeit aller Teilnehmer.
An einem „Gefühlsbarometer“ können sie verdeutlichen ob es ihnen gut geht, ob sie Ärger oder 
Streit haten der sie belastet, oder ob sie traurig sind. Sie haben die Möglichkeit darüber zu 
sprechen. Lösungsvorschläge, Verbesserungen, Gedanken aller Kinder werden zur „Diskussion“ 
gestellt
Wünsche, Anliegen der Kinder werden ernst genommen und demokratsch im Gruppenkreis 
besprochen und entschieden. 
Beispiel: Gestaltung einer Spielecke/ es werden Ideen gesammelt und von den Kindern vorgestellt;
anschließend wird abgestmmt was die Mehrheit der Kinder wünscht.
Dieses Beschwerdemanagement gestaltet sich entsprechend dem Alter und Verständnis der 
Kinder. 2 Jährige äußern Unmut und auch Wünsche anders als 5-6 jährige Kinder. Hier ist stets das 
pädagogische Feingefühl des Erziehers gefragt um den Kindern Gehör zu verschafen.

27



Sexualpädagogik – Präventon gegen Gewalt und Missbrauch 

Im umfassenden Bildungsaufrag der Kindertageseinrichtungen, ist auch der Ansatz der sexuellen 
Bildung von Anfang an ein Bestandteil.
Folgende gesetzliche Hintergründe und Empfehlungen bilden den Rahmen für die konzeptonelle 
Ausrichtung auch im Hinblick auf die Sexualpädagogik.

J Die UN-Kinderrechtskonventon vom 20.11.1989 formuliert die Selbstbestmmung, so 
dass im Rahmen der Umsetzung der Kinderrechte, die zentralen Rechte den Ansatz der 
sexuellen Bildung beinhalten. In den Artkeln 6,16, 19, 24, 28, 34 werden die Rechte auf 
Lebe und Entwicklung, die Privatsphäre, auf gewaltreie Erziehung, auf Bildung und Schutz 
vor Gewalt und sexuellem Missbrauch festgeschrieben.

J Das Bundeskinderschutzgesetz vom 01.01.2012 formuliert die Sicherung der Rechte von 
Kindern und den Schutz vor Gewalt.

J Das Kinder-und Jugendhilfegesetz (KJHG), SGB VIII Stand:01.09.2009 beschreibt in § 22 
die „Grundsätze zur Förderung in Tageseinrichtungen und Tagespfege“ mit einem 
Förderaufrag einer ganzheitlichen Erziehung, Bildung und Betreuung des Kindes, die sich 
auf die körperliche, soziale, emotonale und geistge Entwicklung bezieht.

J Das Kinderbildungsgesetz NRW (KiBiz) vom 01.08.2014 formuliert in § 2 allgemeine 
Grundsätze der Bildung und Förderung und in § 13 den umfassenden Bildungsaufrag.

J In der Broschüre „Mehr Chancen durch Bildung von Anfang an – Grundsätze zur 
Bildungsförderung für Kinder von 0 -10 Jahren in Kindertageseinrichtungen und Schulen im 
Primarbereich in NRW“ – wird der Bildungsbereich Körper, Gesundheit und Ernährung 
aufgeführt.

J (Quelle: Caritasverband für die Diözese Münster e.V. Referat Kinder-, Jugend – und 
Familienhilfe)

Sexualerziehung in Kindertageseinrichtungen wurde bisher kaum beachtet beziehungsweise im 
pädagogischen Alltag vernachlässigt.
Dabei stehen Kindertageseinrichtungen vor der Aufgabe, eine familienergänzende Funkton zu 
übernehmen und auch das Grundwissen des Kindes über seinen Körper sowie seine körperliche 
Entaltung zu fördern. Dazu zählen auch altersgerechte Antworten auf die Fragen der Kinder zu 
Körper, Liebe, Schwangerschaf und Geburt.
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Eine einheitliche Defniton zum Thema Sexualität gibt es nicht. Die Bundeszentrale für 
gesundheitliche Auflärung defniert kindliche Sexualität wie folgt:

„Die kindliche Sexualität unterscheidet sich deutlich von der Sexualität der Erwachsenen. Der 
Umgang des Kindes mit seinem Körper und seinen Bedürfnissen ist spielerisch, spontan, neugierig 
und unbefangen. Erwachsene reduzieren Sexualität of aufgrund bestmmter Fantasien auf das 
weite Feld des Geschlechtsverkehrs.“

Grundlage für eine liebevolle und verantwortungsbewusste Begleitung der Kinder bei ihrer 
körperlichen Entwicklung und Körperwahrnehmung ist zunächst das Wissen um sexuelle 
Ausdrucksformen von Kindern im Alter von 0 – 6 Jahren.
Von 2012 bis 2014 hat die Kindertageseinrichtung St. Michael am Präventonsprojekt „Gemeinsam
stark für Kinder – Präventon zum Schutz gegen Gewalt und Missbrauch“ teilgenommen.
In mehreren Fortbildungsmodulen haben sich die Mitarbeiter intensiv mit den verschiedensten 
Themen der Sexualerziehung auseinandergesetzt. In Folge dieses Projektes hat das Team für die 
Kindertageseinrichtung St. Michael eine 5 – Punkte Zielsetzung festgeschrieben, die eine Kind – 
und altersgerechte, ofene und ehrliche Sexualerziehung gewährleisten soll.

J In der täglichen pädagogischen Arbeit sollen Körperbewusstsein, Körpererfahrungen der 
Kinder gestärkt und gefördert werden.

J z. B. durch spielerische Entdeckungsreisen „Was gehört zu meinem Körper“; 
Bewegungsübungen bei denen alle Sinne angesprochen werden.

J Den Kindern Raum und Möglichkeiten geben, um körperliche Erfahrungen zu machen 
bzw. auszuleben. z. B. Höhlen und Nischen schafen für                                               
„Unbeobachtet-Sein“, Intmsphären schafen;

J Dazu gehören auch „Doktorspiele“ zu denen wir den Kindern eindeutge,                            
klare Regeln vermiteln:

J jedes Kind bestmmt selbst mit wem es Doktor spielen will
J kein Kind tut einem anderen Kind weh
J Niemand steckt einem anderen Kind etwas in Mund, Nase, Ohr,                               
Po, Scheide oder Penis
J Mädchen und Jungen berühren und untersuchen einander nur so viel,                    
wie es für sie selber und die anderen Kinder schön ist.
J Ältere Kinder, Jugendliche und Erwachsene haben bei den                   
„Doktorspielen“ nichts zu suchen

J Eine situatonsbezogene Auflärungsarbeit, d.h. Fragen der Kinder werden ehrlich und 
dem Entwicklungsstand der Kinder angemessen beantwortet.

J Wir achten darauf, dass eine wertschätzende Sprache verwendet wird.

J Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Eltern.
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J Fragen, Sorgen und Ängste der Eltern werden ernst genommen; wir signalisieren auch für
dieses sensible Thema Gesprächsbereitschaf; wir verfolgen eine informatve und 
auflärende Elternarbeit z. B. durch Themenabende zur Sexualerziehung;
Informatonsmaterial / Broschüren stehen für Eltern zur Verfügung;
Im Einzelfall ist auch das Hinzuziehen von externen Fachberatern möglich

Als Fortsetzung des Präventonsprojektes „Gemeinsam stark für Kinder“ wird jedes Jahr für die 
angehenden Schulkinder ein Kindertraining durchgeführt. In diesem Training wird den Kindern auf 
spielerische Art verdeutlicht wie sie sich „stark machen“ können, wie sie „gute und schlechte 
Bauchgefühle“ erkennen, was ist Hilfe holen und was ist Petzen. …

Auch für die Eltern wird in regelmäßigen Abständen ein Informatonsnachmitag / Abend 
durchgeführt um die Inhalte des „Stark – Mach – Trainings“ weiter zu geben und zu diskuteren.

Die Auseinandersetzung mit dem Thema Sexualpädagogik und die Entwicklung einer 
gemeinsamen Grundhaltung erfordert immer auch die Refexion der eigenen sexuellen Biografe, 
eigener Einstellungen und Grundwerte.
Unsere hier aufgeführten Ziele und Handlungsgrundlagen werden im Team immer wieder 
refektert und gegebenenfalls überarbeitet.
Unser Bestreben ist, dass die Thematk der Sexualerziehung im Gesamtkontext der Bildungsarbeit 
nicht vernachlässigt wird, und wir den Kindern eine ganzheitliche sexualfreundliche Haltung und 
Erziehung entgegenbringen.
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Qualitätssicherung unserer Arbeit

Gute pädagogische Arbeit bedarf einer regelmäßigen Refekton in der Didaktk und Methodik, 
sowie einer selbstkritschen Auseinandersetzung des pädagogischen Personals.
Dies geschieht regelmäßig – alle zwei Wochen – wenn sich die Gruppenteams und das 
Gesamteam zu Besprechungen trefen.

Das Angebot an Fortbildungsmöglichkeiten ist breit gefächert und wird von allen Mitarbeitern 
wahrgenommen.
Zu bestmmten Themenbereichen werden auch Inhouse-Schulungen/Teamfortbildungen 
durchgeführt. Dadurch sind alle Mitarbeiter auf dem gleichen Informatonsstand.

Fachzeitschrifen, Fachbücher die Hintergrundwissen, neue Anregungen und Impulse geben, 
stehen allen Mitarbeitern zur Verfügung.

Mitarbeiter die in ihrer Arbeit einen besonderen Schwerpunkt haben nehmen regelmäßig an 
Arbeitskreisen (AK) im Umkreis teil z. B. AK - „Sprach-Kita“, AK - „Frühe Hilfen“, 
AK - „Interreligiöser Dialog“, AK – „Hilfen für Kinder mit Behinderung“

Als Familienzentrum ist es uns wichtg, dass Angebote und Bedarfe/Themen der Familien 
möglichst übereinstmmen. Dies ermiteln wir regelmäßig durch Umfragen in der Elternschaf.
Ein regelmäßiger Austausch mit den Vertretern des Elternbeirates gibt uns ebenfalls Rückmeldung
über Anliegen und Wünsche aus der Elternschaf. 

Ein weiterer Aspekt zur Qualitätssicherung unserer Arbeit ist ein gut aufgestelltes 
Beschwerdemanagement. Berechtgte Kritk kann im 

J  persönlichen Gespräch geäußert werden
J Schriflich über den Beschwerdebriefasten
J Als Eingabe über den Elternbeirat/Rat der Tageseinrichtung

Sachliche Kritk wird zugelassen und ernst genommen.
Kritkpunkte werden zum Gesprächsthema im Gesamteam und / oder mit dem Elternbeirat/Rat 
der Tageseinrichtung. 
Gemeinsam wird nach einer zufriedenstellenden Lösung für alle Beteiligten gesucht und 
anschließend vermitelt.
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Öfentlichkeitsarbeit und Kommunikaton

Als Kindertageseinrichtung und Familienzentrum sind wir in vielerlei Hinsicht ein Ort der 
Begegnung.
Unser Ziel ist es, unsere Arbeit transparent und nachvollziehbar zu gestalten und darzustellen. 
Damit wir viele Familien und Interessierte über unsere Arbeit informieren können, nutzen wir 
verschiedene Möglichkeiten der Kommunikaton und Präsentaton:

J Angebote wie z. B. das monatliche Elterncafé, Elternabende zu pädagogischen Themen, 
Familienfeste, Tag der ofenen Tür etc.

J Veranstaltungsplakate werden an verschiedenen Aushangstellen (Bürgerzentrum Roland, 
Ökumenisches Gemeindezentrum Paul-Gerhardt-Haus, Tankstelle) im Umkreis des 
Familienzentrums platziert.

J Hinweise und Berichte über Veranstaltungen erscheinen in der                                      
örtlichen Presse („Die Glocke“, „Wersekurier“)

J Seit 2013 präsentert sich unsere Einrichtung auch auf einer                                             
eigenen Homepage: www.st-michael-roland.de 

J Hier fndet jeder Besucher auch den aktuellen Terminkalender

J Nachrichten, Miteilungen können auch per E-Mail an uns gesendet werden: 
kita.stmichael-roland@bistum-muenster.de 

J Durch die regelmäßige Teilnahme an Veranstaltungen der Stadt Beckum, präsenteren wir
unsere Einrichtung sowie unsere Arbeit einer breiten Öfentlichkeit. Dies geschieht durch 
Informatons- – und Aktonsstände z. B. beim „Fest der Kulturen“ oder am „Tag der 
Begegnung“

J Ein Roll-Up-Banner und Flyer in mehreren Sprachen werden für die Darstellung genutzt.
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